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subway Anlaufstelle 
 

Die Anlaufstelle stellt eine sinnvolle und notwendige Ergänzung zu dem Arbeitsbereich des 

Streetworks dar. Die Jungen* und jungen Männer* finden den Weg in die Anlaufstelle durch 

Ansprache im Rahmen der vor-Ort-Arbeit, durch Vernetzung mit anderen Projekten, durch 

unsere Homepage oder werden von anderen Jungen* und jungen Männern* auf dieses 

Angebot aufmerksam gemacht. Nun sind wir seit Sommer 2018 in unseren neuen Räumlich-

keiten, wir können jetzt sagen, dass unsere Zielgruppe, die unser Anlaufstellenangebot in 

Anspruch nimmt, den Weg zu unserem neuen Standort finden.  

Die Anlaufstelle bietet den Jungen* und jungen Männern* die Möglichkeit außerhalb der 

Prostitutionsszene zur Ruhe zu kommen, sich zu entspannen und nachzudenken. Sie ermög-

licht es den Jungen* und jungen Männern* ihre elementaren Grundbedürfnisse, wie beispiels-

weise Essen, Trinken, Schlafen und Wäsche waschen zu befriedigen. Die Möglichkeit der 

Aufbewahrung persönlicher Dinge in den Schließfächern der Anlaufstelle wird gern genutzt, 

da viele der Jungen* und jungen Männer* keinen sicheren Ort für ihre wenigen persönlichen 

Dinge haben. Des Weiteren ist die Anlaufstelle ein Schutzraum für sie, da sie in der 

Prostitutionsszene ständiger sexueller Ausbeutung und Gewalt ausgesetzt sind. In diesem 

freierfreien und geschützten Rahmen haben sie die Möglichkeit Brettspiele, Tischtennis und 

Kicker zu spielen. Außerdem kommt es hier zu ersten ruhigen Gesprächen außerhalb der 

Szene. Dabei kann eine Vertrauensbasis geschaffen werden, die zu einer sozialpädagog-

ischen Einzelbetreuung / -beratung führen kann. Die Anlaufstelle hat sich auch im Jahr 2019 

als Ort der intensiven Kontaktaufnahme und Beziehungsarbeit bewährt. 

Dieses Angebot unseres Projektes wurde auch 2019 sehr rege genutzt. Insgesamt wurde die 

Anlaufstelle an den vier wöchentlichen Öffnungstagen 2.279 Mal von Jungen* und jungen 

Männern* besucht. Die Anlaufstelle hatte 2019 an 221 Tagen geöffnet. Die Beratungs- und 

Büroräume stehen auch außerhalb der Öffnungszeiten für Einzeltermine und Beratungen 

nach Absprache zur Verfügung. 

Im Jahr 2019 wurden im Projekt insgesamt 2.994 Beratungen durchgeführt. Die meisten 

Beratungen drehten sich um das Thema Gesundheit, wobei die Prävention von HIV und 

anderen STIs im Mittelpunkt stand. Des Weiteren stellten folgende Themen die Schwer-

punkte im Rahmen unserer Beratungsgespräche dar: 

 Themen rund ums Anschaffen (traumatisierende Ereignisse, mangelnde Selbst-
akzeptanz ihrer Tätigkeit u.ä.)  

 Obdach- und Wohnungslosigkeit 

 sexuelle, psychische und physische Gewalt 

 Probleme ausländischer Jungs (Ausländerrecht, Arbeitsrecht, medizinische Versorg-
ung für Jungs ohne Krankenversicherung) 

 sexuelle Identitätsfindung (z. B. Coming-out) 

 Risiko- und Suchtverhalten  



        
 

 
 

 Schulden 

 Menschenhandel 

 Sozialpädagogische Interventionsmaßnahmen  

 

Ein zusätzliches Angebot bildet die einmal wöchentliche Arztsprechstunde, auf die später 

genauer eingegangen wird. 

Diese Beratungen bildeten oftmals die Basis für Weitervermittlungen zu anderen externen 

Angeboten. Dabei nutzten wir die von uns aufgebauten Netzwerke zu Angeboten anderer 

Jugendhilfeeinrichtungen, Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten, Migrantenberatungen und 

gesundheitlichen Angeboten (z. B. Gesundheitsämter). 

Ausgangspunkt für eine erfolgreiche Beratung bzw. Vermittlung stellt natürlich eine 

funktionierende Kommunikation dar. Bezogen auf unsere Zielgruppe bedeutet dies in erster 

Linie die Sprache. Vor dem Hintergrund, dass viele der Jungen* und jungen Männer* nicht 

Deutsch als Muttersprache haben und aus verschiedenen Teilen Europas bzw. der Welt 

kommen, muss die Möglichkeit gegeben sein in unterschiedlichen Sprachen zu beraten. 2019 

berieten wir wieder in den Sprachen Deutsch, Rumänisch, Spanisch, Französisch, Englisch 

und Türkisch. 

Die Jungen* und jungen Männer* haben Montag bis Freitag von 09:00 – 17:00 Uhr die 

Möglichkeit die Tagesruhebetten zu nutzen. Diesbezüglich steht den Jungen* und jungen 

Männern* ein Raum zur Verfügung, in dem sich sechs Betten befinden. Auch 2019 wurde 

dieses Angebot 397-mal genutzt. 

 

Fallbeispiel: 

Jasmin ist 27 Jahre alt und kommt aus 

Bulgarien. Sie definiert sich als Trans*frau. Wir 

kennen Jasmin schon seit acht Jahren, sie hat 

früher keine Drogen konsumiert. Wir kennen 

sie als sehr höflich, ordentlich und zuverlässig. 

Sie wurde durch unsere Unterstützung in einer 

betreuten Wohnung untergebracht. In den 

letzten 2-3 Jahren hat sie sich durch den 

Drogenkonsum total verändert. Sie kam öfter 

verwahrlost in die Anlaufstelle und hat die 

Termine nicht wahrgenommen, dazu kam es, 

dass sie aufgrund des Drogenkonsums 

wohnungslos wurde. Wir haben lange 

Gespräche mit ihr geführt, bei diesen haben wir 

sie immer wieder ermutigt, dass sie es wieder 

schaffen kann. Mit unserer Hilfe hat sie Priori-

täten gesetzt und festgelegt was für sie im 

Vordergrund steht. Schritt für Schritt ist es ihr 

gelungen, dass sie durch die intensiven Gespr-

äche im Sommer 2019 erneut eine betreute 

Wohnung bekommen hat. Jetzt erzählt sie uns, 

dass sie keine Drogen mehr konsumiert und ihr 

Leben im Griff hat. 

 

  



        
 

 
 

  



        
 

 
 

subway aktiv 
 

subway aktiv ist das regelmäßige Freizeitangebot für Jungen und junge Männer*. Ziel ist es 
ihnen drogen- und prostitutionsfreie Orte nahe zu bringen, da ihr Leben oft nur aus Schlafen, 
Essen und den abendlichen Szenebesuchen besteht. subway-aktiv bietet Möglichkeiten aus 
diesem Kreislauf auszubrechen.  

Die Angebote richten sich nach der Jahreszeit und den Wünschen der Jungen* und jungen 
Männer*. Es wurden beispielsweise Aktivitäten, wie Schwimmen, Billard, Bowling und 
Tischtennis angeboten und wahrgenommen. 

Das Schwimmen findet vor allem im Sommer einen regen Zulauf. Hier können die Jungen* 
und jungen Männer* sich richtig austoben und haben eine Menge Spaß. Gerade im Sommer 
ist das eine schöne Freizeitgestaltung, bei der die Jungen* und jungen Männer* einfach mal 
auf andere Gedanken kommen.  

In diesen Nachmittagsstunden treffen verschiedene Nationalitäten und Gruppen aufeinander, 
die mittels der gemeinsamen Aktivität stärker miteinander in dialogische Kommunikation 
treten, als in der Szene oder Anlaufstelle. Die Stunden außerhalb der Anlaufstelle bieten 
einen ganz anderen Rahmen der Kommunikation und des Umgangs miteinander. Auch wenn 
es im sonstigen Umfeld immer wieder zu Spannungen kommt, lernen sich die Jungen* und 
jungen Männer* über die gemeinsamen Aktivitäten und das damit in Verbindung stehende 
einander begegnen, zu schätzen. Das Angebot fördert die Kommunikation der Jungen* und 
jungen Männer* untereinander und soll dabei helfen, in Konfliktsituationen gewaltfreie 
Lösungswege in Erwägung zu ziehen. 

subway-aktiv ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit für die Jungen* und jungen Männer*. 
Sie können sich einfach mal austoben und können sich wenigstens für ein paar Stunden aus 
ihrem Alltag befreien. 

  



        
 

 
 

 

  



        
 

 
 

subway Streetwork 
 

Das Streetwork ist ein aufsuchendes Präventionsangebot von subway und stellt neben der 

Anlaufstelle ein weiteres Angebot unseres Projektes dar. 

Einsatzgebiet von subway sind beispielhaft der Fuggerkiez, der Tiergarten, die Frobenstraße. 

Angesichts der personellen Ressourcen und dem beträchtlichen Stadtgebiet setzt subway 

auch auf die Kooperation mit anderen Hilfesystempartner*innen.  

Das Streetwork unterstützt und begleitet Jungen* und Männer*, die Anschaffen in ihren 

unterschiedlichen Lebenslagen. Mittels aufsuchender Sozialarbeit und kontinuierlicher 

Beziehungsarbeit vor Ort erreicht das Streetwork auch Menschen, die sich von anderen 

Angeboten unserer Anlaufstelle nicht angesprochen fühlen oder nicht erreicht werden. 

Außerdem offerieren wir niederschwellige und individuelle Sozialberatung an Orten des 

Anschaffens. Im Zentrum steht die Präventionsarbeit und die Förderung des eigenverant-

wortlichen Handelns. Wir bieten Vorort professionelle Beratungen zu sexuell übertragbaren 

Infektionskrankheiten insbesondere im Rahmen von HIV, STIs und Hepatitiden an.  

Durch jahrelanges intensives Streetwork ist unser Projekt innerhalb der Szene bekannt und 

wird bestens akzeptiert. Unsere auffälligen gelben Streetwork-Taschen, welche mit Kondom-

en, Gleitgel und Infomaterial bestückt sind, haben einen hohen Wiedererkennungswert und 

stellen einen sogenannten „Türöffner“ beim Streetwork dar. 

Mindestens drei Mal pro Woche besuchen wir die einschlägigen Kneipen im Fuggerkiez. 

Essentiell für unsere Arbeit sind neben den Beratungen von Klienten auch die Gespräche mit 

den Besitzern der Kneipen und dem Personal, sowie den Freiern. Zum einen bekommt unser 

Projekt dadurch einen Überblick über die Szene und zum anderen erhalten wir wichtige 

Informationen über Klienten*, um ihnen zielgenauer und zeitnah Unterstützung und Beratung 

anbieten zu können. Zudem werden die Kneipen mit Kondomen, Gleitgel und Infomaterial 

von uns ausgestattet.  

Neben den Kneipen und der Frobenstraße besuchen wir im Rahmen unseres Streetworks 

auch regelmäßig den Tiergarten. In der zweiten Hälfte 2019 wurden dort Parkwächter des 

Bezirksamtes installiert, welche die Cruising- und Stricherszene vor Ort irritieren und eine 

Verdrängungspolitik seitens der Stadt vermuten lässt.  

Zu Recherchezwecken haben wir auch weitere Orte besucht, an denen angeblich angesch-

afft wird, wie z. B. in dem Volkspark Hasenheide oder dem Park am Buschkrug, beide im 

Stadtteil Neukölln. Trotz unserer mehrfachen Recherche ergaben sich bis jetzt keine 

Anhaltspunkte, die darauf hindeuten ließen, dass dort angeschafft wird. 

Im Jahr 2019 gab es 5.364 Info- und Beratungskontakte in der Szene. Gegenüber 2018 sind 

die Kontakte im Streetwork fast konstant gleichbleibend. Jedoch konnten wir 2019 einen 

signifikanten Rückgang von Minderjährigen in der Szene feststellen. Waren es im Vorjahr 



        
 

 
 

noch 115 minderjährige Personen, welche von uns in der Prostitutionsszene angetroffen 

wurden, so waren es 2019 insgesamt 73 Kinder oder Jugendliche.   

 

Unsere Schwerpunkte beim Streetwork sind: 

 Information und Prävention zu HIV, STIs und Hepatitiden  

 Entwicklung der Szene beobachten 

 die Kontaktaufnahme, und die Vorstellung unserer Angebote, 

 die Intensivierung bestehender Kontakte durch Beziehungsarbeit, 

 altersgerechte Beratungen zu sozialarbeiterischen Thematiken wie z.B. Sexualität, 
Gesundheit, Kinder- und Jugendschutz, Drogen, Gewalt, Obdachlosigkeit, Sozialhilfe- 
und Ausländerrecht 

 medizinisches Untersuchungsangebot in der warmen Jahreszeit (Arztmobil) 

 Kinder- und Jugendschutz 

 Stabilisierung der Lebensverhältnisse von Jungen* und Männern* durch schnelle und 
unbürokratische Hilfe, um den Ausstieg aus der Szene zu ermöglichen und zu fördern 

 Beratungen zum möglichen Ausstieg aus der Szene; Aufzeigen von 
Handlungsalternativen sowie Verteilung von Kondomen und Gleitgel 

 

Fallbeispiel: 

Islam ist 22 Jahre alt und kommt aus dem 

Brandenburger Umland. An den Wochenend-

en kommt er in den Fuggerkiez, um anzu-

schaffen. Er ist aktuell nicht gesetzlich 

krankenversichert. Islam berichtet uns, dass 

Freier mehr zahlen würden, wenn kein 

Kondom benutzt wird und er wird dazu 

verleitet, risikoreiche Sexualpraktiken zu 

akzeptieren. Zudem spielt die Angst, den 

Freier an die Konkurrenz zu verlieren, eben-

falls eine wichtige Rolle. Durch unsere Präven-

tionsbemühungen, der rechtlichen Aufklärung 

und den zahlreichen Gesprächen mit dem 

jungen Mann ist es uns gelungen ihn davon zu 

überzeugen, künftig nur mit Kondomen Sex zu 

haben.  

 

Ein weiterer wichtiger Streetwork-Ort ist der Trans* Strich in der Frobenstraße. Anfang des 

Jahres kam es leider wiederholt zu trans*phoben Gewalttaten gegenüber trans* 

Sexarbeiter*innen. Hierbei unterstützte subway die dort arbeitenden trans* Sexarbeiter*innen 

mit Beratungen im rechtlichen Bereich und konnte die Trans*Frauen zu einer Anzeige bei der 

zuständigen Exekutive motivieren. Die Polizei konnte aufgrund der eingereichten Anzeigen 

und der medialen Berichterstattung einige Gewalttäter ermitteln. Seit Mai 2019 ist es wieder 

ruhiger in diesem Bereich, jedoch bleibt die Lage weiterhin angespannt. 

  



        
 

 
 

  



        
 

 
 

Ärztliche Sprechstunde 
 

Jeden Freitag bieten wir ärztliche Untersuchungen in unserer Anlaufstelle an. Die von uns 

angebotene medizinische Versorgung ist nach wie vor ein wichtiges Angebot für die Jungen* 

und Männer* ohne Krankenversicherung, die wir betreuen. Die Jungen* und Männer* haben 

unsere ärztliche Sprechstunden regelmäßig aufgesucht. Ihre Anliegen waren vielfältig, 

jedoch schwerpunktmäßig ging es um STI- Behandlungen und Tests. 48% von allen ärzt-

lichen Untersuchungen betrafen STI und sexuelle Erkrankungen. Durch die medizinische 

Versorgung sowie die Weitervermittlung an medizinischen Hilfsorganisationen und 

Krankenhäuser, konnten wir den Gesundheitszustand der Jungen* und Männer* meist 

verbessern. Oft wissen die Jungen* und Männer* nicht, wie ihr derzeitiger Impfstatus ist, 

wodurch eine Titer-Bestimmung erforderlich ist. 

Im Jahr 2019 zählten wir insgesamt 236 Untersuchungen und Behandlungen. 96% unserer 

Klienten*, welche eine medizinische Behandlung bei uns in Anspruch genommen haben, 

haben einen Migrationshintergrund. 

 

 

Fallbeispiel: 

Als Tudor nach Deutschland kam, war es für 

ihn wie das absolute Paradies: ein junger 

Mann aus einem rumänischen, spießigen 

Dorf betritt die grenzenlose Partywelt der 

Stadt Berlin! Das Gefühl, endlich als schwul 

akzeptiert zu werden und damit auch noch 

einfaches Geld zu verdienen, war einzigartig. 

Er begann regelmäßig mit seinen Klienten* 

feiern zu gehen und genoss das Leben in 

vollen Zügen. Alkohol und Drogen waren ein 

selbstverständlicher Teil des Spaßes, denn 

wen kümmert es schon, wenn du 20 bist und 

dir die ganze Welt gehört? 

In weniger als einem Jahr, zeigte sich jedoch 

eine ganz andere Facette dieses Lifestyles: 

Tudor wurde HIV-positiv getestet, infizierte 

sich mit Syphilis und begab sich in eine 

absolute Abhängigkeit von schweren Drogen. 

Seine Welt brach wie ein Kartenhaus in sich 

zusammen und er war völlig desorientiert und 

depressiv. 

Er kam zu subway und hoffte auf ein Wunder, 

da das Sozialsystem Deutschlands ihm 

grundsätzlich als nicht-registrierter und nicht-

versicherter EU-Bürger keine Hilfe – 

insbesondere im Gesundheitswesen - 

bereitstellen würde. subway offerierte ihm 

jedoch in verschiedensten Themenbereichen 

Unterstützung und ermöglichte ihm eine 

gesundheitliche Beratung und Hilfestellung. 

Aktuell ist er angebunden an eine HIV-

Therapie, die anderen STIs wurden medika-

mentös behandelt und sind geheilt und er 

bekämpft schrittweise seine Drogenab-

hängigkeit. Vorsichtig und sukzessiv macht er 

sich auf den Weg zurück in ein gesundes und 

geregeltes Leben.  

 

  



        
 

 
 

 

  



        
 

 
 

Minderjährige in der Szene 
 

2019 hatten wir wie in den letzten Jahren wieder viele Kontakte zu Minderjährigen in der 

Szene. Einige der in der Szene angetroffenen Minderjährigen waren auch regelmäßige 

Besucher* und Nutzer* unserer Anlaufstelle.  

Wir haben insgesamt 55 Kinderschutzmeldungen an die Jugendämter verschickt und hatten 

insgesamt mit 22 unterschiedlichen Minderjährigen zwischen 14 und 17 Jahren zu tun.  

Wir haben mit diesen intensive Beratungsgespräche zu folgenden Themen geführt: 

 Kinderschutz (Recht auf Schutz und Inobhutnahme) Hilfsangebote der Jugendämter 

 Rechtliche Lage von Minderjährigen in der Prostitutionsszene 

 Arbeit  

 Wohnen 

 Schule und Ausbildung 

 Zukunftsperspektiven 

 Familie 

 Sexuell übertragbare Krankheiten 

 Sucht (Drogen und Spielsucht) 
 

Die intensive Beziehungsarbeit hat dazu geführt, dass zwei der Jugendlichen (16 und 17 

Jahre alt), die uns regelmäßig besucht haben, mit unserer Unterstützung die Hilfe vom 

Jugendamt in Anspruch nehmen wollten. In diesem Zusammenhang erwies sich die 

Zusammenarbeit insbesondere mit einem Jugendamt als schwierig. Von diesem wurden wir 

gerügt, Risikowarnungen für einen Jungen an sie zu schicken, der aus ihrer Perspektive, 

keine Hilfe von ihnen möchte. Sie würden nach dem Komm-Prinzip arbeiten und unsere 

Kinderschutzmeldungen würden für sie einen irrsinnigen Aufwand bedeuten. Von diesem 

Jugendamt wurden wir auch an die Jugendberufsagentur und an die KUB verwiesen. Zu 

seinem Glück hat sich dann ergeben, dass letztendlich ein anderes Jugendamt für ihn 

zuständig war, von diesem wurde er dann untergebracht, obwohl er inzwischen die 

Volljährigkeit erreicht hatte. 

In der Zusammenarbeit mit dem Jugendamt Tempelhof-Schöneberg gab es 2019 nach 25 

Jahren einige positive Entwicklungen. Es gab zwei sehr produktive Treffen mit Jugend-

amtsmitarbeiter* innen zum Erfahrungsaustausch und zur Verbesserung der Zusammen-

arbeit. Außerdem hat das Jugendamt zum Ende des Jahres eine spezielle Mitarbeiterin für 

den Fuggerkiez benannt, die nun als unsere Ansprechpartnerin fungieren soll.  

Erschwerend für unsere Zusammenarbeit mit den Jugendämtern ist die Tatsache, dass die 

Minderjährigen, die wir betreuen in Berlin meistens nicht polizeilich gemeldet sind und somit 

ihr Geburtsmonat auschlaggebend ist, dafür welches Jugendamt für den jeweiligen 

Minderjährigen zuständig ist. Somit haben wir es mit viel verschiedenen Jugendämtern zu 

tun und eine kontinuierliche Zusammenarbeit ist somit schwierig. 



        
 

 
 

Bei unserem Fachtag im März sind wir im Rahmen eines Workshops zu unseren Klient*innen 

insbesondere auch auf die Situation von Minderjährigen im prekären Prostitutionsmilieu 

eingegangen: 

Die minderjährigen Klienten* von subway leben fast alle in prekären Verhältnissen mit oder 

ohne ihren Eltern, in Zeltlagern oder Abrisshäusern, manchmal vorübergehend bei Freien 

oder mit Brüdern/Cousins in Autos. Einige von ihnen arbeiten zusätzlich noch auf Baustellen 

ohne Arbeitsvertrag und Sicherheit.  

 

Fallbeispiel: 

Als wir Rafael 2017 kennenlernen ist er 16 

Jahre alt, er zieht mit seinem etwas älteren 

Bruder durch die Bars und lebt in Zeltlagern 

oder Abrisshäusern. 2018 kommt sein Vater 

ins Gefängnis und sitzt seitdem eine 

Haftstrafe wegen Menschenhandels ab. Es 

geht dabei um den jüngeren, damals 12-

jährigen Bruder, der inzwischen vom Jugend-

amt in Obhut genommen wurde. 2018 

schaffen Rafael und seine älteren Brüder viel 

in der Szene an, um die Anwaltskosten für 

den Vater zu finanzieren.  

Seit wir ihn begleiten äußert Rafael immer 

wieder das Bedürfnis das Prostitutionsumfeld 

zu verlassen. Wir machen mehrere Anläufe 

mit ihm, um ihn an die Jugendhilfe anzu-

binden. Mehrmals entscheidet er sich jedoch 

in letzter Instanz dagegen. Erst 2019 mit fast 

18 Jahren schafft er es den Weg zu gehen 

und wird vom Jugendamt im betreuten 

Wohnen untergebracht. Er verbringt dort 

mehrere Wochen und ist sehr glücklich. Er hat 

einen strukturierten Tagesablauf, es werden 

Zukunftsperspektiven mit ihm entworfen 

(Deutschkurs, Ausbildung) und er treibt viel 

Sport im Fitnessraum des Wohnprojektes. 

Sein Erscheinungsbild verändert sich 

deutlich: er nimmt zu, wirkt viel ausgeruhter 

und fröhlicher.  

Nach einigen Wochen muss er in sein 

Heimatland gehen, da er keinen gültigen 

Personalausweiß mehr hat. Da er dort auf 

seinen jüngeren Bruder aufpassen muss, 

schafft er es nicht rechtzeitig nach Berlin 

zurück zu kommen und verliert so seinen 

Platz im betreuten Wohnen. Seitdem ist er 

wieder auf der Straße und sieht zunehmend 

schlecht aus. 

Trotz alledem hat der kurze Aufenthalt im 

betreuten Wohnen sein Bewusstsein ver-

ändert. Er möchte nun definitiv sein Leben 

verändern, sich eine Arbeit suchen und dann 

eine Wohnung. 

  



        
 

 
 

  



        
 

 
 

SMART-Berlin  
Infos für male* escorts 
 

Ziel des Projekts ist die Aufklärung und Beratung von Männern* in der Sexarbeit. 
Ausgangspunkt ist das neue ProstSchG mit der Zielsetzung des Schutzes dieser Männer* 
hinsichtlich Gesundheit, Gewalt, Kriminalität und Stigmatisierung.  

Dieses Informations-, Beratungs- und Hilfsangebot richtet sich an Zielgruppen in Berlin, die 
bisher nicht von staatlich geförderten Maßnahmen erreicht wurden. Der Name SMART 
wurde abgeleitet von den Schlüsselwörtern Sex, Mann, Arbeit, Respekt und Transsexualität  

Wir bieten Informationen und Beratung zu folgenden Themen: 

 Einstieginfos zur Sexarbeit und Umgang mit Kunden  

 Sexuell übertragbare Krankheiten (HIV/AIDS; Hepatitiden, STI) 

 Gesundheitshinweise zu Substanzkonsum (Safer Drug Use)  

 Gesetzeslage zur Sexarbeit  

 Steueranmeldug  

 Krankenkassen  

 Aus- und Umstieg in eine andere Erwerbstätigkeit  

Das am 1.7.2018 begonnene Projekt wurde im Berichtsjahr 2019 konsequent weitergeführt.  

 

Arbeiten im Berichtszeitraum 2019    

Die Themenbereiche sind: 

 Kontakt und Beratung mit der Zielgruppe  

 Öffentlichkeitsarbeit / Vernetzung / Weiterbildung 

 Trans-Treffen 
 
Zur Information und Kontaktaufnahme mit der Zielgruppe haben wir 

 die eigene Web-Seite (http://www.smart-berlin.org) weiter gepflegt, 
 Banner in den Internet-Plattformen "PlanetRomeo" (bedeutendste Plattform für 

Schwule in Berlin, Deutschland, weltweit), (https://www.planetromeo.com) und hunqz 
(https://www.hunqz.com/escorts) neu eingestellt, 

 das eigene Profil in der Internet-Plattform für männliche* Escorts HUNQZ 
(https://www.hunqz.com/#/escorts) weiterenwickelt. Hier sind in Deutschland ca. 
8.000 und in Berlin ca. 2.000 Escorts angemeldet. Unser Profil bietet hier ein 
formloses, unkompliziertes online-Beratungsangebot.  

 

http://www.smart-berlin.org/
https://www.planetromeo.com/
https://www.hunqz.com/#/escorts


        
 

 
 

 den existierenden Flyer weiter verteilt an die Zielgruppen z.B in Straßenfesten, an 
einschlägigen Orten wie Nollendorfplatz und Umgebung, an Einrichtungen wie 
Schwulenberatung Berlin, an ProBea im Rathaus Schöneberg, Zentren für sexuelle 
Gesundheit, Clearingstelle für Unversicherte und auf schwulen Parties in Clubs. 

 als GiveAway haben wir 1.000 Kugelschreiber mit der Angabe der SMART-
Webadresse anfertigen lassen und verteilt, 

 haben wir mit Hilfe eines Grafikers ein RollUp entworfen und anfertigen lassen als 
Blickfang auf Events.   

 haben wir 1.000 Aufkleber anfertigen lassen. 
 

Insgesamt haben sich bis jetzt 7.910 Kontakte ergeben, die meisten über das HUNQZ-Profil, 

die eigene SMART-berlin Webseite und persönliche Kontakte. Hierbei erwiesen sich die 

deutschen, englischen, spanischen und rumänischen Sprachkenntnisse des Projektmit-

arbeiters als besonders hilfreich. Diese Kontakte führten zu 416 Beratungen (persönlich, 

telefonisch, per e-mail, über HUNQZ-Profil) zu verschiedenen Themen wie: 

 Prävention von sexuellen Krankheiten. Hier konnten einige Klienten an Gesundheits-
stellen verwiesen werden. 

 Fragen zur Sexarbeit. Wie und wo bekomme ich erste Kontakte zu Freiern und wie 
kann ich mit ihnen umgehen, 

 Ausstieg aus der Escort-Szene. Hier haben wir mehrmals zusammen Bewerbungen 
mit Lebenslauf verfasst. Einige Male hat dies auch zu einer Anstellung geführt. 

 Gesetzeslage (ProstSchG) Hierfür gibt es Terminvereinbarungen zur Beratung und 
ggf. Anmeldung, ebenso zur Steueranmeldung und Krankenkasse.  

 Wohnungssuche Bei diesem bei vielen dringenden Thema haben wir auf einschlägige 
Zeitungen und Internet-Portale hingewiesen.  

Viele Beratungssuchende hatten mehrere Themen.  

Als erfolgreichster Zugang zu unserer Zielgruppe hat sich erneut unser eigenes HUNQZ-

Profil erwiesen mit etwa 10 bis 30 Besuchern pro Tag. HUNQZ spricht exakt unsere Ziel-

gruppe (male* escorts) an. Unser Profil erfreut sich großer Akzeptanz: Bis heute haben wir 

hier über 100 Freunde (verlinkte User Profile), was uns wichtig als Multiplikationsfaktor ist.  

Als ebenso erfolgreicher Zugang waren persönliche Kontakte auf speziellen Parties (z.B. 

Hustla Ball, Chantal House Of Shame, GMF, PiepShow), wo in direkten Gesprächen Kontak-

te geknüpft wurden, die dann auch zu Beratungen geführt haben.  

Neue eingeführt in 2019 wurde eine Austauschgruppe, in der male* escorts relevante 

Themen diskutieren können, gegebenenfalls auch mit Experten. Diese von SMART-berlin 

moderierte Gruppe ist wichtig für die sonst isoliert arbeitenden male* escorts. Sie soll auch 

in 2020 und Folgejahre weitergeführt werden.  

Zur Öffentlichkeitsarbeit / Vernetzung / Weiterbildung haben wir: an Fachkongressen 

teilgenommen und referiert wie z.B. DSTIG special, und wir sind aktives Mitglied in Gremien 

und Arbeitskreisen wie Runder Tisch Sexarbeit und AK Betriebsstätten. Die Weiterbildung 



        
 

 
 

des Projektmitarbeiters erfolgte durch die Teilnahme an Seminaren und Schulungen 

(Krankenversicherung, HIV und STI, Safer Use, Rotlich Kongress usw.)  

Trans*Dinner, ein wöchentliches Treffen von und mit trans*sexuellen Sexarbeitern, fand in 

den Räumen von subway mehrmals in 2019 statt. Diese spezielle Zielgruppe (meist Sex-

arbeiter* auf der Straße und wohnungslos) hat eigene besondere Probleme und Bedürfnisse 

wie Sprachbarrieren, keine Ausbildung u.v.a. Unsere Aufgabe hier ist vor allem die Selbst-

hilfeförderung.   

 

Zusammenfassung und Ausblick 

Das in 2018 gestartete Projekt wurde 2019 erfolgreich wie geplant weitergeführt. Das 

ProstSchG bleibt nach wie vor bei den male* escorts nicht genügend verstanden und stößt 

auf wenig Akzeptanz. Hier ist auch in Zukunft noch viel Arbeit zu leisten. Für bessere Arbeits- 

und Lebensbedingungen von Sexarbeitenden müssen wir weitergehende Konzepte erarbei-

ten und mit verwandten Projekten durchführen.  

Um konsequent und vernünftig die Arbeit weiter führen zu können brauchen wir mehr 

personelle Ressourcen und Projektmittel. 
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